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Über von Professor J, M. Aldrich erhaltene und 
einige andere amerikanische Dipteren. 

Von Friedrifh Hendel. 

Mit 8 Figuren im Texte. 

Im Laufe der letzten Jahre erhielt ich durch die Liebens- 
würdigkeit des Professors Aldrich, des um die dipterologische 
Sache so verdienten Autors des Catalogue of North American Diptera, 
1905, eine ganze Reihe von höchst interessanten nearktischen Dip- 
teren, welche ich im Vereine mit einigen anderen Fliegen aus 
Nord- und Südamerika hier besprechen will. 

Es handelt sich nicht allein um eine neue Gattung, die ich 
dem verehrten Kollegen dankbar dediziere. weil er selbst der Ent- 
decker dieser auffälligen Tiere ist, und um 18 neue Arten, sondern 
auch um Europäer, die zum erstenmal in Nordamerika gefunden 
wurden oder um bisher ganz rätselhaft gebliebene Gattungen wie 
Tdradisciis Big. und PlioJcomyia Bilimek. 

Zum erstenmal in Nordamerika fand Prof. Aldrich: Odinia 
holctma Zett., 3Iconenra \mgans Fall., I)esmo'))uioi)a sordkla Fall, 
und Mycdaidits hipH)}datiis Fall. Nach seinen Funden konnten 
die europäischen Genera Mcidiza, Tdldrui, Tnoi:'osceViS (= Geomyza 
Loew), Meoneura und Thryptodiada auch für Amerika nachgewiesen 
werden. Ferner konnte ich die bereits bekannte Tatsache, daö 
Dcsmomdopa latipes IMg. ein amerikanischer Bürger ist, bestätigen. 

Subfam. Ortalidinae sens. lat. 

Die amerikanischen Tetanops- Arten. 

Im Jahrgange 1909 der Wien. Ent. Zeitg., pag. 95, hat 
Th. Becker eine Bestimmungstabelle der paläarktischen Tdanops- 
Arten veröffentlicht. Unter diesen zeichnet sich T, SmfenM Beck, 
durch die glänzend schwarze Körperfarbe, die nur wenig durch Be- 
stäubung alteriert wird, und durch eine Quermulde auf der Stirn 
besonders aus. 

Unter den amerikanischen Arten gibt es zwei, die unserer Art 
in dieser Beziehung gleichkommen, ja sie teilweise darin überti'effen : 
T. poUta Coqu. und T, AJdrichl n. sp. 
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Friedrich Hendel: 


r 1) er si ch t st ;il) eile. 

8tini und Thorii.x ^n’au bestäubt und punktiert: Auj^en zwei- 
iniil so hoch wie lan^‘ oder fast so hoch 1. 

— Der ganze Körper glänzend, glatt, unbestäubt; Augen mehr 

rundlich 4. 

1. Stirn ohne uiibestäubte Längsinittelstrieme, ganz und gar punk- 
tiert. Flügel graulich, ohne jede Zeichnung. 

T. Integra Loew. 

— Stirn mit einer unbestäubten, unpunktierten, beiderseits 

durch dunklere lanie)! eingefaßten ^littellängsstrieine. Flügel 
gezeichnet 2. 

2. Die beiden dunklen Grenzlinien der Stirnmittelstrieme parallel ; 

Flügel fast ganz und ziemlich intensiv raiichbrauii tingiert, an 
der Kosta mit verwaschenen Flecken. Erste Ilinterrandzelle 
ziemlich stark verengt. T. luridipennis Loew. 

— Die beiden dunkleren Grenzlinien divergieren nach vorn, 

so daß die Stirnmittelstrieme nach vorn Imeiter wird. P4ügel 
nur graulich glashell, mit schärferen Kostaltlecken. Erste Ilintei- 
randzelle am hhide nur mäßig veiengt 3. 

3. Obige Grenzlinien der Stirnmitte schwarz. Backen unter dem 
Auge mit einem bis zum Kopfunterrande herabreichenden 
schwarzen Fleck. Schenkel mit Ausnahme der Spitze schwarz. 

T. vittifrons V. d. Wulp. 

— Die Grenzlinien Aler Stirnmitte rot. Backen ohne Fleck. 
Schenkel rot, manchmal in der Mitte gebräunt. 

T, rufifrons V. d. Wulp. 

4. Gesicht, Backen und unterer Hinterkopf gelblich weiß; die 

ersten zwei Fühlerglieder gelb. T. polita roquiUett. 

— Gesicht dunkel rotgelb, Backen und unterer Ilinterkopf 

dunkelrot bis schwarz. Die Fühlei* dunkelrot, an der Wurzel 
fa.st sclnvai’Z. T. Aldrichi n. sp. 


Tetanops Aldriclii n. sp. 

Ich habe Kopf und Flügel dieser neuen Art zum Vergleiche 
mit riidiinen in den Jirnrra ll’nlt’niarum" , Taf. 4, P4g. 102 — 104, 
1010 schon abgebildet, wodurch mir die Beschreibung erleichteit 
wird. Die zahlreichen Stücke, und 9^ verdanke ich der Güte 
Prof. A Ulrichs, der sie im ^lai und Juni bei .Moscow' in 
Idaho sammelt(‘. 
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Die Art .steht der mir iiubekjinnteii T, poUta Coqu. unbedingt 
sehr nahe, da ich aus der ] Jeschreibung nur Färbnngsdifferenzen 
feststellen kann. 

Die Stirn hat vor der Mitte eine Duerinulde und ist über 
und über mit feinen Hohlpunkten l^esetzt, seitli(*h am Augenrande 
sowie an den Wangen und Backen mit Querriinzeln versehen. Eine 
Bestäubung ist nirgends am Köi’pei* sichtbai’, derselbe im Gegenteil 
stark glänzend. 

Die schmale Stirnmitte, das rntergesicht und ein Teil der 
Wangen und Backen dunkel rotgelb, letztere aber auch bis fast ganz 
schwarz. Die breiten Stirnseiten; der Scheitel und der obei*e Hinter- 
kopf glänzend schwarz. Jede Fühlergiaibe mit einem schwarzen 
Fleck. Fühler dunkelrot; die zwei Basalglieder fast schwai’z. Büssel 
und Taster ganz dunkel. 

Thorax und Hinterleib glänzend schwarz, Bücken und Schild- 
chen sein’ fein punktiert. xVbdominaltergite, namentlich beim (5‘, 
seitlich fein (piergerunzelt. Beine glänzend schwarz, Knie und Fub- 
wurzeln i’or. 

Flügel wie die Abbildung zeigt und (Joquillett bei seiner 
Ai’t beschreibt. Schwinger gelblich, Schüppchen reinweib. 

Körper 4*5 — 0 unn, Flügel 4‘ö — 5 mm lang. 

Die amerikanischen Ort a I i s - Arten. 

r bersi chtstabel le. 

Flügel mit zwei Querbändern und vier Flecken von schwarz- 
braunei* Farbe; drittes Antennenglied vorn spitzig. Beine rot. 

Ort. latiuscula Lw. 

— Flügel unbandiert, nur ein bis zwei braune Flecke am Vor- 
derrande vorhanden; drittes Fühlerglied vorn stumpf, oben mit 
scharfer Ecke. Beine voi’lierrschend S(‘hwarz . . . . l. 

1. Beine ganz schwarz .2. 

— Knie und Fübe rot 

2. Der ganze Kopf rot, nur der Üzellentleck und zwei Flecke am 
oberen Teile des Hintei’kopfes schwarz. 

Ort. pyrrhocephala Lw. 

— Der ganze Hintei’kopf oben und unten sowie auch die 
Fühlerrinnen bis zum Mundrande, dann Ozellen und Scheitel- 
platten schwarz. Ort. Stigma n. sp. 

*) Fa Ile ns Typus von Orfalis 1810 ist Musca urfirac Linn., folglich 
müssen die Anacampta-kYim\ Loews diesen Namen führen. Siehe Hendel 
Wien. Ent. Zeitg. 11)10, pag. 81 0. 
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Friedrich Hendel: 


t). Nur ein Flii^olnpikalHeck an der dritten Länp:sador. Kopf ^anz 
feurig- rot. Die .sill)ri^en Stirnan^enränder sehr sehinak nur 
saninarti^. Ort. erythrocephala n. sp. 

— mit einem brannen ApikalHeck, wnrzelwärts bis ^e^en- 

iiher der liinteren Qnerader reichend, und mit einem brannen 
Ko.stalHeck vor der Mediastina bis herab zur Discoidalis. Oberer 
Ilinterkopf mit Ausnahme des Cerebrales schwarz. Die silbrigen 
Stirnau^enränder sind fast ein Vieilel der Stirn Imeit. 

Ort. bimaculata n. sp. 

Ortalis biinaciilata n. sp. 

2 9 diis Sud -Colorado (lei»‘. Morrison) im Wiener 

Ilofmuseum. 

Kopf und Fühler leuchtend [•elbrot, nur der obere Ilinterkopf 
mit Ausnahme des C^erebrales schwarz, graulich bereift. Ein Ltängs- 
streifen der Stirn von etwas mehr als Stirnbreitenhüllte matt samt- 
artig gelbrot, kiii’z schwarz bebaai*t. Fast die ganzen, gesättigter 
gefärbten Dackengruben, die Wangen in ihrer ganzen Breite mit 
den Facialien und in ihrer Fortsetzung breite Stirnaugenränder bis 
hinauf zum Scheitel, sowie der ^Mittellängskiel des Untergesichts 
silberweib schimmernd. Ozellen- und Scheitelplatten rot. Letztere 
werden von d(ai weißen Angenrändern der Stirn noch mit einge- 
schlossen. Fühler dunkler rot als die Stirn; drittes Glied am Ober- 
rande gebräunt. Arista nackt, deutlich dreigliedi’ig, im Wurzel- 
drittel dicker, dann plötzlich dünn werdend. Fühlergruben glänzend, 
ohne dunivleren Fleck. Taster und Brälabrum rot. Büssel schwarz- 
braun. 

Thorax und Hinterleib glänzend schwarz. Ersterer überall nur 
so zart weißlich bereift, daß durch diesen Duft der Glanz kaum be- 
eintiächtigt wird. Am dichtesten ist der Reif am Rücken zwischen 
den Schultern, um sich nach hinten allmählicdi zu verlieren. Xur 
vorn i.st der Rücken matt grau und schließt doit zwei Mittelläng.'^- 
linien der (irundfarbe ein, die hinten verkürzt sind. 

Hinterleib unbestänbt, kurz schwarz behaart. Erstes Glied des 
Ovi})ositors trai)ezförmig. so breit wie lang, hintim selir .stumpf. 
Hach. Vorderhüften und Beine glänzend schwarz. Hintere Hüften, 
schmale Vorder- und breitere hintere Knie, die vier hinteren Schie- 
nenspitzen und Füße mit Ausnahme der Spitze rot. Vorderfüße 
dunkelbraun. 

Flügel gia.shell, an der Wurzel gelb. Unmittelbar vor der 
Media.'^tina ein brauner Fleck von der Kosta ausgewischt bis zur 
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Discoidalis herab. Subkostalzelle in der Mitte gelb, an der Spitze 
braun. Handzelle gegen dunklen Hintergrund leuchtend milchweiß. 
An der Spitze der Radialis ein intensiv brauner Fleck, basalwilrts 
bis gegenüber der hinteren Qu^rader, nach unten als schwacher 
Saum der Cubitalismündung, an der Kosta nicht ganz bis zur Dis- 
coidalis herab ausgedehnt. Subkosta nur am Ende beborstet. 

Schüppchen weiß, Schwinger gelb. 

Körper 5’5— 7, Flügel 5 — 0 mm lang. 

Ortalis stigiim n. sp, 

2 9 aus Nordamerika, Colorado und Er w i n, S. D., 

von Prof. Aid rieh freundlich mitgeteilt. 

Kopf tief dunkelrot. Beinahe der ganze Hinterkopf, olien und 
unten, mit Ausnahme des mittleren Cerebrales und eines rötlichen 
Scheines am unteren Hinterkopf glänzend schwarz, schwach bereift. 
Schwarz sind auch die Ozellen- und Scheitelplatten und die ghänzen- 
den Fühlergruben. Stirnstrieme samtartig diinkelrot. Die silbrige 
Bestäubung sonst wie bei der vorigen Art, nur sind die Stirnaugen- 
ränder schmäler, laufen vor den Scheitelplatten linienartig aus und 
schließen diese nicht mit ein. 

Fühler dunkelrot. Prälabrum glänzend schwarz. Taster rot. 

Thorax und Hinterleib wie bei Ort. himacnlata, nur noch 
stärker glänzend. Pleuren ohne Duft. Ptücken vorn in der Glitte 
nicht inattgraii, sondern gerade nur soweit bereift, daß man die 
zwei dunkleren ^littelstriemen in gewisser Beleuchtung wahrnimmt. 

Hüften und Beine durchaus schwarz. 

Erstes Glied des Ovipositors etwas länger und spitzer als bei 
der vorhergehenden Art. 

Auch der Flügel wie oben bei btmaculaia beschrieben. An 
Stelle des braunen Fleckes vor der Mediastina ist der Flügel an der 
Kosta jedoch nur gelb. Der braune satte Fleck an der Piadialis- 
mündung reicht basalwärts nicht bis gegenüber der hinteren Quer- 
ader, ist innen auch nicht senkrecht wie dort, sondern schief abge- 
schnitten. Alles l'brige wie bei hlmaadata. 

Ortalis erythrocepliala n. sp. 

1 9 Nordamerika, Pi ne Lake^ Calif. (leg. John- 
son), von Prof. A Ulrich mir ge.^andt. 
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Der Koj)i‘ mit seinen Anliiini’t'n ieiiri^* rot^elb, Diieken’n’uhen 
und llinterkoi)!’ ^ellirot, satter gefärbt, ohne jedes iScliwarz. Die 
Wanken sind nieht der ganzen Dreite nach silbrig*, sondern nur am 
Aii^enrande ^•esänmt, welcher Saum sich nur linicnarti^ fein über 
die Stirn l)is zmn Scheitel fortsetzt. (lesiclitskiel nur sehr scJiwach 
und sclimal weil» l)ereil’t. Rüssel schwarzbraun. 

Thorax und Hinterleib schwarz. Krsterer wie bei Ort. stfffwn 
ani^eeoben. letzterer aber oben nicht glänzend, sondern gleichmälhi.»' 
matt aniielaufen. Nur das erste (Ried des ( Ivipositors d«änzt; in 
seiner Form gleiclit es dem von Ort, t/imtKutata. 

Auch die Reine sind wie bei dieser Ai’t t’efärbt, nur haben 
die dunklen Teile einen Stich ins Rotbraune. 

Fliigelapikaltieck lichtbraun, den Kostaabschnitt zwischen der 
zweiten bis vierten Längvsader fast ganz als schmaler Saum einneh> 
mend und an dei’ Cubitalis etwas weiter basal wärts vordringend. 
Flügel an der Wurzel gelblich durchscheinend, gegen dunklen 
Hintergrund gehalten, mit leuchtend rotgelben Adern. Randzello nicht 
milchweili. Schüppchen und Schwinger gelb. 

Körper 6*5. Flügel 5’5 mw lang. 

Anmerkung: Die oben beschri(‘bcncn drei neuen Arten 
bilden mit pjfrrhoceplnila Roew eine eigene (druppe in der (nittung 
Ortalls, welche sich dadurch auszeichnet, daß der Flügel außer einen 
Apikalrieck höchstens nur noch einen KostalÜeck vor dei* Mediastina- 
mündiing aufweist und daß das dritte Fühlerglied vorn .stumpf ist. Auf 
der Oberseite ist es konkav, so daß vorn am Oberrand eine mehr 
oder weniger scharfe P]cke entsteht. 

Rei der anderen Oruppe, deren Typus Ort, nrtlcar Linn. ist, 
sind die Flügel ausgebreitet bandiert oder gelleckt und ist das dritte 
Fühlerglied am Knde ziige.spitzt. 


Systata anguslata n. sp. 

1 9 aus Rolivia iii der Sammlung des Herrn Abtes 

]j. Czerny in Kremsiuünster. 

Unserer Si/st. rlndarls Fab. aulWordeiitlich ähnlich. Stirn 
und Fühler leuchtend matt gelbrot. auch die Ozellen- und Scheitel- 
platten, Wangen und Augen ränder ohne jeden Silberschimmer. 
Wangen und Unt(‘rgesicht wach.sgell), Ivielrand des Klypeiis, Racken- 
gruben, unterer Hinterkopf und Cerebrale rot, oberer Ilinterkopf 
s(‘hwarz, grau bereift. 
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Fühler in der Form wie bei S. rkuJaris, das zweite Fühler- 
giied scheint mir aber etwas kürzer zu sein. Die Arista steht 
medial. Taster auffallend breit und gekiaimmt, vorn kreisrund abge- 
stutzt, gelb, vorn rötlich. Die kurzen Haare steigen an den Facia- 
lien bis über den unteren Augenrand empor. 

Im Profil ist der Kopf deutlich höher als lang, die Stirn 
steht etwas weniger als bei der europäischen Art vor. 

Der übrige Körper einfarbig schwarz. Der Thoraxrücken ist 
matt dunkelgrau mit Spuren dunklerer Längsstriemen, doch scheint 
mir diese Bestäubung verdunkelt oder fettig geworden zu sein. Die 
Pleuren glänzen, der Hinterleib ist oben mit Ausnahme des Oviposi- 
tors matt. 

Beine und Hüften schwarz, äußerste Kniespitzen und der größte 
Teil der vier hinteren Füße von der Wurzel an rot. 

Flügel in Äderung und Zeichnung bis auf folgende Unter- 
schiede unserer heimischen Art gleichend. Die liadialis ist der 
Piichtimg nach fast ganz gerade, nicht im Endteile plötzlich abge- 
bogen und zur Kosta fast parallel. Die erste Hinterrandzelle ist 
durch stetige Konvergenz der zwei l)etrelfenden Längsadern an der 
^Bindung ziemlich beträchtlich verengt, nicht parallel. Beide Quer- 
adern laufen nicht ganz parallel, sondern die untere ist etwas 
weniger schief gestellt als die obere. Jene braune Flügelquerbinde, 
die bei S, rivularis F. von der Kosta bis an die Analis herabführt, 
endet hier schon an der Discoidalis. I\Iit ihr ist auch die Wurzel- 
querbinde ganz verschmolzen und nicht durch ein glashelles Band 
getrennt. Auch die über beide Queradern verlaufende braune Quer- 
binde ist in der Subkostalzelle nicht durch einen gelben Fleck ge- 
trennt, sondern vollkommen angeschlossen. Sie ist in der Piandzelle 
nicht breiter als an den Queradern und unter der Radialis nicht 
unterbrochen. Die Spitze der Piandzelle ist vom Braunen nicht völlig 
erfüllt. ¥An glasheller Zwischenraum trennt den braunen, bis zur 
Discoidalismündung reichenden Apikalfieck von einem schwarzbraunen 
Fleck in dieser Zellenspitze. 

Schüppchen fast weiß, Schwinger gelb. 

Körper ohne Ovipositor 6'5 mm, Flügel 5*5 mm lang. 

Acrosticta rufiventris Hendel. 

Genera Insectorum, Ulidiinae, p. 52, Note 2 (1910), Tab. 4, 
Fig. 101. 

1 9 Texas, Galveston, von Prof. Aldrich. 
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Friedrich Hendel; 


lin ,^l)citra‘^^ zur K(‘niitni.s der rii(liineir‘, Wien. Knt. Zeit«;-. 
1H09, p. 24S, habe ich eine Hestiininun^^stabelle der Jcrös^’c^rt-Arten 
[^e^ehen. Nach derselben kommt nur Acrost, ßdrijtrs Cocjuill. zum 
^'er<;•Ieic]l. 

Diese Art unterscheidet sich al)er dadm-ch, dab der IJinterleil) 
matt dmdvelgriin, nicht rot ist, dab der FKi^elapikalHeck zwischen 
der dritten und vierten Län^sader endet und nicld bis zur Discoi- 
dalis reicht und dab am Fliigelvorderrand um- die Subkostalzelle, 
nicht aber auch die Kostalzelle im Zusammenhänge damit bi’aun ist. 

Dei ^1. ruficoitris glänzt die Stirn. Sie ist oben so breit wie 
ein Auge, nach vorn hin breiter werdend, in der oberen Dällte 
runzelig grubig. Frontorbitalborsten klein, ganz oben inseriert. 
Kopf und seine Anhänge sowie die Deine rotgelb, die hinteren 
Schienen etwas dunkler. Oberer llinterkopf, mit Ausnahme des 
Cerebrales, Ozellen- und Scheitelplatten und der Thorax samt Schild- 
chen metallisch stahlblau; Kücken dicht weib bereift, dunkel punk- 
tiert. Hinterleib ganz blutrot: drittes Tergit verlängert. Körper 
5 mm, Prügel 4*5 mm lang. 


Euniecosoiiiyia ftTacilis Co<piill. = OdaUs ittihiUi Wiedem. 

Von mir festgestellt nach der Type in P^rankfurt a. .M. 

Eiiinetopiclla varipes Loew. 

9 Texas, Galveston, (coli. A. L. Welander), von 
]Tof. Aldrich. 

Diese Art ist bisher nur von Cuba l)ekannt gewesen. 

Zu den von Loew angeführten Unterschieden möchte ich 
hinzufügeii, dab bei dem mir vorliegenden Pärchen auch der Kopf 
etwas kürzer und das dritte Fühlerglied breiter und stumpfer er- 
scheint als bei Etniu rujlpes Maciju, Immerhin sind alle Unter- 
schiede mit Ausnahme der verschiedenen Deinfärbung nur relative 
und bleibt abzuwarten, ob sich die letztere als konstant erweisen 
wird. 

Emnefopiella fascipeiinis n. sp. 

1 9 ‘lus Paraguay, Tokio Cuö (leg. Keimoser), im Wiener 
llofmiiseum. 

Die plasti.schen ^lerkmale der UTattung, wie ich dieselben in 
den Genera Ulidiinarum, p. 3G (1910), für den Typus Euul rufipc.'^ 
fe.ststellte. passen vollständig auch auf diese Alt. 
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Im Vergleiche mit nifipes uikI varipcs ist hier die Vor- 

derstirn rauh und lang, fast borstlich behaart. Auch das Ozellar- 
paar und die Thoraxborsten sind viel kräftiger. Das apikale Skutellar- 
paar ist parallel. 

Ozellar- und Scheitelplatten, der ganze Hinterkopf, der ]\lund- 
rand, dann der ganze übrige Körper metallisch grünlichlilau schwarz. 
Stirn, Wangen, Hacken, das Untergesicht und die ersten zwei 
Fühlerglieder orangerot. Das dritte Fühlerglied ist vorn deutlich 
verjüngt, oben vor der Spitze aber gleichfalls ausgebuchtet, der 
Farbe nach wie die Taster dunkelbraun. 

Hüften und Heine mit dem Körper gleichfarbig. Rot sind 
dagegen die vier hinteren Schenkelringe, alle Knie^ die Gelenkstelle 
des vordersten Metatarsus und die nur in der Endhälfte braunen 
vier hinteren Füße. 

Den auffälligsten Unterschied bildet der gebänderte Flügel. 
Der größte Teil desselben ist dunkelbraun. Glashell sind zwei ge- 
rade, senkrechte, parallele und gleichbreite durchgehende Quer- 
striemen und die Flügelwurzel. Die erste dieser glashellen Quer- 
binden liegt zwischen den beiden Queradern; ihre innere Grenze 
berührt die ^Mündung der Sul)kosta und die kleine Querader, ihre 
äußere den Schnittpunkt der Posticalis mit der hinteren Querader. 
Die zweite helle Hinde schneidet mit ihrer inneren Grenze die erste 
Hinterrandzelle ungefähr in zwei gleiche Teile. Der braune streifen- 
förmige Zwischenraum zwischen den zwei glashellen Querbinden hat 
die gleiche Hreite wie diese. In der Flügelwurzel sind auch die 
Wurzelzellen und die Kostalzelle glashell; die Grenze des Hraunen 
ist dort verwaschen. An der Schulteniuerader sieht man auch eine 
kleine braune Querbinde. 

Körper ohne Fühler 6’5 mm, Flügel 4*5 )nm lang. 


Eumetoi)iella rufiventris n. sp. 

1 9 aus Paraguay, Tokio Cue (leg. Heimos er), im Wiener 
Hofmuseum. 

Nur der obere Hinterkopf und der Scheitel, der Thorax samt 
dem Schildchen schwärzlich erzgrün, dann das erste und zweite 
Glied des Ovipositors schwarzbraun, der ganze übrige Körper, auch 
Fühler und Heine hell und gleichfarbig rotgelb. 

Heborstung wie bei fasciprnnis angegeben. 
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Friedrich Hendel: 


Der Flii.u:el ist wie bei der genannten Art bandieit: die distale 
j^laslielle (juerbinde ist aber dureb die braune l\tai’j’inalzelle vom 
FHigelvorden-and ”(‘trennt. Der Srlinlterlap])eii des Flü'-els ist hier 
sehr schmal, die Analader sehr km*z. nur ein Stumpf, und endet in 
der ]\Iitte zwischen Zelle und Fliipelrand. 

Körper mit dem großen Ovipositoi* fast ö mnu Flügel o umt 

lang. 

Dnsynielopa (|iiiii(|iieiMnictafa n. sp. (Fig. 8.) 

1 (5* J^olivia. von der Firma Staudinger und Dang- 
Ha as. 

Der Dasumrtopa feupstratn llend. sehr älinlich. Stirn nach 
vorn erheblich verengt, im Mittel etwas schmäler als ein Auge; 

Kopf nicht verbreitert, kaum etwas 
breiter als der Thorax, ganz 
ockergelb, nur der obere llinter- 
kopf seitlich grau. Die Vordenstirn 
ist lebhafter, mehr rotgelb gefärbt, 
wie oben aber matt und wie das 
Untergesicht etwas weißlich bereift. 
Taster und Fühler gelbrot, drittes Glied am Oberrande und an der 
Spitze dunkel gerundet. 

Thorax von rostgelber Grundfarbe, dicht ockergelb bestäubt, 
auf der Oberseite aber dennoch von ziemlichem (danze. Pleuren 
unten graulich bestäubt. 

Hinterleib glänzend dunkelbraun, mit rötlich .schimmerndem 
Härchen bedeckt. Hüften und Heine hell bi’äunlichgedb. llinteT- 
schenkel antei’oventral mit zwei starken, anterodorsal mit drei 
schwächeren P)Orsten vor der Spitze. 

Flügel nach Figur 8 geadert und hell sepiabraiiu gefleckt. 
Die Wurzel der Submarginalzelle, das Ende der ersten, die ganze 
zweite Ikisalzelle und die Analzelle rotgelb. Die große Subkostal- 
zell(‘ und der helle Fleck an der Flügelspitze über der Gubitalis 
gelblich hyalin, viei* recditeckige Fen.sterchen (zwei in der (‘rst(m 
Hinterrandzelle und je eines beider.seits der hinteren (juerader) und 
noch ein gleiches unmittelbar hinter dei’ Snbkostamündung am 
Flügelvorderrand in dem oben genannten hellgelben Fle(‘k milchig- 
weiß. Die braune Zeichnung ist ans der Figur zu (mtnelmum. 
Adern alle nackt. Schüppchen und Schwinger gell). 

Körper 4 u/u;, Flügel 4*5 nna lang. 
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Anmerkung’: In der Bestimm ungstabeile der Arten „Deutsch. 
Ent. Zeitsclir.“^ 1909, Beiheft pag. 20, kommt man auf Punkt 7. Hier 
schalte man ein 7': Von der Spitze der Subkostalzelle kann man 
eine beiderseits hell flankierte braune Bogenbinde bis zum Fliigel- 
hinterrand verfolgen. Nur fünf helle Fenster. Das. quhujuejjunctata 
n. sp. 

— Z^Yischen den 7—10 hellen Fenstern der Endhälfte des 
Flügels ist keine zusammenhängende Querbinde zu sehen . . 7. 

Dasynietopn fuscicosta n. sp. 

1 aus Südamerika, von der Firma Staudinger und 
P»an g-llaas. 

Kopf nur so breit wie der Thorax, nicht veiiireltert und auch 
wenig von vorn her zusammengedrückt. Stirn fast parallelrandig, 
deutlich schmäler als ein Auge. Kopffärbung wie bei der vorigen 
Art beschrieben, die Fühler fehlen aber. 

Thorax und Hinterleib von dunkel pechbrauner Grundfarbe, 
Schildchen am Hinterrande rot. Pleuren dicht, ganz matt grau be- 
reift, Thoraxrücken schütterer, mehr gelblich grau bestäubt, etwas 
glänzend. 

Hinterleib nur spärlich bereift, deutlich glänzend ; an der 
Wurzel etwas i’ötlich durchscheinend, schwarz behaart. Hüften und 
Beine rotgelb. Hinterschenkel nur mit den anterodorsalen Borsten 
vor der Spitze. 

Leicht kenntlich ist die Art an der Flügelfärbung. Mehr als 
die vordere (obere) Hälfte des Flügels ist ziemlich gleichmäßig tief 
schwai'zbraiin gefärbt, nur an der Kosta dunkler, am Hinterrande 
des Braunen und in der iUitte der ersten Hinterrandzelle etwas 
heller. Die äußerste Flügelwurzel vor der Schulterquerader, die 
zweite Basal- und die Analzelle und der Hinterrand des Flügels glas- 
hell. Die verwaschene Grenze zwischen beiden Farben läuft parallel 
mit der Discoidalis, etwas unter derselben in der Mitte der Diskal- 
zelle. Schüppchen und Schwinger rostfarbig. 

Körper und Flügel 5’5 mm lang. 

Anmerkung: In der Bestimmungstabelle kann die Art gleich 
von vornherein durch den breiten dunkelbraunen Vorderrand des 
Flügels ausgeschieden werden. 

Pterocalla peniiata n. sp. 

2 aus Bol i via, Firma Stand in ge r und Bang- 
Haas. 
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r>(‘i iiK‘iiioi‘ Hestiiiiinuii^stabelle der 77-^rom//a-ArteiK 

Deiitscli. Knt. Zeitsdir. 1909, Heilioft p. 27, koiiiint inan auf 77. 
j)l(U}uf((rsis Hund., d(‘r di(‘ muie Art in vielun Jlezieluiihuen, nannuit- 
lich aiidi (Iiirdi dio voi*zi(‘rten llintcrfii(je, naliu stellt. 77. pnuuda 
i.st alH‘r diirdi pedibrauno, nidit jiellie Sdionkel, sowie den braun 
gesäinnten Flii^elliintorrand zwischen der fünften und sedisten Liln^s- 
ader sofort zu untersdieiden. Weitere zalilreidie Untersdiiedo luibt 
die fol^’ende Besdireibnn”’. 

Stirn so breit wie ein Auge, matt hdlgoldgelb. oben vor 
den (Jzellen mit zwei in der Glitte getrennten, stark verwaschenen 
rotbraunen QuerHecken. Ozellen- und Sdieitelplatten sdiwarzbraun. 
Ihitergesicht, Wangen und Hacken weiblidigelb, Klypeus stark Avcüb 
bereift. Cerebrale gelb, olierer Ilinterko])f dunkeliiraiin, graulich 
bereift; unterer llinterkopf gelb. 

Fühler und Taster rötlichgelb; Prälabrum weißgelb, Rüssid 
braun, Kinn glänzend pechbraun. 

Thora.x, Schildchen und Hinterleib von kaffeebrauner (JrumF 
färbe; ersterer gelbgrau bestäubt, von groben Flecken der (Jrund- 
farbe unterbrochen. Ilumeralcallus gelb bestäubt, ohne Fleck. Zwi- 
schen denselben ist die dem Kopfe zugewandte Tlioraxseite dunkel- 
braun. l)i(‘ Uückentlecke sind in vier Querreihen geordnet, die je 
vier, zum Teile wohl verschmolzene grobe Flecke enthalten. Die 
Gesamtfläche der braunen Flecke ist etwas kleiner als der gelbgraue, 
unpunktierte Zwischenraum. Die .MittelÜecke der zweiten bis viertem 
Reihe sind teihveise untereinander und auch mit den folgenden 
Reihen mehr weniger zusammengeHossen. Schild uiibestäubt, rötlich 
kaffeebraun. 

Hinterleib gelbgrau bestäubt. Erstes und zweites Tergit nur 
mit verwaschenen braunen (^uerÜecken. Drittes und viertes Tergit 
mit einer dicht gelbgrauen Mittelsti’ieme, daneben mit trapezförmigen, 
kaffeelu’aiinen Flecken bis zum Hinterrande und aubeihalb derselben 
wieder gelbgrau bestäubt, ln diese Seitenbestäubung schiebt sich 
vom Vorderrande her ein kleines braunes Dreieck ein. Fünftes Tergit 
glänzend dunkelrotbraun. 

Vordeiiniften gelbbraun. Alle Schenkel mit Aiisnahni(‘ der 
Spitze^ glänzeiid kalfeebraiin. Schienen und Fübe hellgelb, fast weib- 
lichg(‘lb. Hintei*s(inenen dorsal an der Rasis gebräunt. Die vi(‘r 
vorderen Füb(‘ verkürzt und vei’breitert, weit kürzer als die Schienen: 
bei 77. plmnifarsis Ilend. sind sie schlank und bei weitem länger 
als die dazugehörigen Schienen. Hinterschienen und FiilV» seitliiii 
kompni». Das dritte* und vi(»rte Fut’gli(‘d trägt .seitlich nach auljen 
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je einen ^Yei^ien, am Oberrande gebräunten und schwarz l)eliaarten 
Hautlappen von der Größe und Länge der zwei letzten Fußglieder 
zusammengenommen. 

Flügel braun, mit Längsreihen von größeren Flecken, al)wech- 
selnd mit Punkten zwischen den Längsadern. Charakteristisch ist die 
Fliigelzeichnung in der Hasalhälfte. Über die kleine Querader, weiter 
basalwärts von der ^lündung der ^lediastina, abwärts über die Mitte 
der vorderen Basalzelle und noch weiter einwärts gleich hinter den 
AVurzelzellen läuft je eine braune breite und senkrechte Querbinde, 
die weder den Vorder- noch den Hinterrand des Flügels eiTeicht. 
Die zwei hellen Bänder dazwischen haben nun in den Zellen zwischen 
der ersten bis fünften Längsader einen mehr weniger deutlichen 
braunen ]\Iittelstrich, der das helle Piechteck halbiert. Am schärfsten 
ist diese Zeichnung in der vorderen Basalzelle ausgeprägt, am un- 
deutlichsten in der Diskoidalzelle. Einen AugenÜeck sieht man nur 
in der Spitze der ersten Hinterrandzelle, der Cubitalis näher. Unter 
und vor der ^Mündung der Kadialis ein isolierter dunkler, aber augen- 
loser Fleck. Die Siibkostalzelle ist wie bei Pt. plumltarsis Hend. 
stark verlängert und verbreitert, liadialis fast gerade, auch an der 
nicht verdunkelten ^Bindung nur sehr wenig aufwärts gebogen. 
Hintere Querader schief (45% fast gerade, nur sehr schwach wellig 
gebogen, ca. % ihrer eigenen Länge von der kleinen entfernt. 
Flügelhinterrand zwischen Analis und Posticalis braun gesäumt. 

Schwinger hellgelb. Schüppchen dunkelbi’aun gerandet. 

Körper 6 — 7 mm, Plügel 8 mm lang. 

Pteroealla giittulata n. sp. 

4 9 ‘^us Bol i via, Firma Staudinger und Bang-Haas. 

Auch diese Art führt in meiner Bestimmungstabelle auf Pt. 
plnnütnrsts Hend. Die neue Art hat aber auch pechbraune Schenkel, 
ferner fünf AugenÜecke, nicht viei\ wovon zwei in der Subrnarginal- 
und drei in der ersten Hinterrandzelle liegen. Der erste der letz- 
teren liegt nicht unter der i\litte des Zwischenraumes der zwei Augen- 
tlecke der darüberliegenden Zelle, sondern fast unter dem ersten 
derselben. Der fünfte AugenÜeck liegt der Glitte des letzten Ab- 
schnittes der Discoidalis an. Die distale Hälfte dei* Posticalis bildet 
hier die Grenze des Braunen, wähi’end sie bei Pt. xüumitnrsis. 
9 c?’ einem, wenn auch kleinen schwai’zbraunen Zahn über- 
schritten wird. Die Flügelfleckung zwischen den Längsadern 1 bis 
5 besteht hier aus scharf begrenzten, abgeiamdet rechteckigen 
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Flocken, deren helle Zwi.sclieniiUiine .'^clnnähT als die .Makeln selb.st 
sind. Hei Pt, j^tfunitarsis wird die dunkle Zeiclimniii: durch schmä- 
lere Striclie erzeugt, die nur in der vorderen Ikisalzelle zu breiteren 
Flecken zusainmentlieben. Aller hier sieht man trotz der Ver- 
waschiing der Konturen doch deutlich die Kntstehung aus mehreren 
Strichen. 

Stirn wie bei der vorhergehenden Art beschrieben, nur sieht 
man jederseits am Augeni*ande an der Vorderstirn einen rotbraunen 
Fleck, von dei’selben Fai'be wie jene oben vor den Ozellen. 

Thorax, Schild und Abdomen von katfeebraiiner rirundfai'be, 
ersterer matt ockergelb bestäubt, mit drei bogigen (^)uerreihen von je 
vier mittelgroßen Flecken der (Irundfarbe und zwei größeren Flecken 
vor dem Schildchen. Die zwei .Mitteldecke der zweiten und dritten 
Querreihe verschmelzen in der Glitte mehr weniger. Schildchen an 
den vier Itorstenwurzeln und auf einem inondformigen Fleck der 
Oberseite braun, sonst ockergelb. Während bei P/. pnnuif(( das 
ausgedehnte Draun des hinteren Kückens und Schildchens ziemlich 
auffällig glänzt, erscheint es hier matt und gegenüber den ocker- 
gelben Stellen von geidnger Ausdehnung. 

Hinterleib ockergelb bestäubt, d. h. eine durchgehende !Mittel- 
längsstrieme, alle liinterränder der Tergite und die schmalen Zwi- 
schenräume zwischen den vier dunkelbraunen, rechteckigen, fast 
gleichgroß(‘n Flecken; die am Vorderrande jedes Tergits eine (,)uer- 
reihe bilden, sind von dieser Farbe. Ovipositor glänzend kaffee- 
braun, oben nui’ stellenweise etwas gelb bereift. 

Heine wie bei 7^/. pennata gefärbt, nur sind die TJinterschienen 
an der Ikisis nicht braun. Vorder- und Ilinterschienen kürzei' als 
die entsprechenden Schienen ; bei Pt. ptuwltarsis Q kommen die 
vordersten Füße den Schienen an Länge gleich, die hintersten da- 
gegen sind weit länger. Füße unverziert. 

Flügel in der Nervatur wie l)ei Pt. jfamata ; die Subkostal- 
zelle ist aber kleiner wie sonst bei den 9 • Axillaiiappeii nur im 
Wurzeldrittel braun; die Grenze mit der Kosta parallel. Hei Pt. 
pmudta ist der gröl^te Teil des Schiilterlappens braun und die Grenze 
des Hraunen auf der Kosta senkrecht. 

Alles Fbrige sonst wie bei der vorigen Art. 

Anmerkung: Da von Pt. pondifd nur von (/utttftaf(t 
nur 9 bekannt sind, beide Ai'ten aus Holivia stammen und von der 
Firma Staudinger und Hang-Ilaas zugleich erworben wurden, 
so liegt die WTmutung nahe, daß es nur die Gieschlechter einer Art 
seien. Obwohl ich die.se Möglichkeit nicht von der Hand weise, 
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scheinen mir die beträchtlichen Verschiedenheiten doch eher eine 
spezifische Trennung zu rechtfertigen. 

Subfam. Psilinae. 

Tetradiscus Bigot = Cliyliza Fallen. 

Ann. 8oc. Ent. France 1886, p. 370. 

Diese bisher vollkommen rätselhaft gebliebene nordamerikanische 
(iattung JDgots kann ich dank der Gefälligkeit des Herrn G. H. 
Verrall, der mir die Typen freundlichst zur Verfügung stellte, nun 
endlich aufklären ; sie stellt absolut nichts anderes als das alte 
Fallensche Genus ChyVza dar. 

Aus der Beschreibung Bigots wäre Tetradiscus wohl nie zu 
deuten gewesen und hätte man daher immer an das Vorhandensein 
von sehr seltenen, nicht wiedei’ aufgefundenen Tieren glauben 
können, wenn nicht die Typenuntersuchung diesen Xamen nun end- 
gültig in die Vergessenheit alter Synonyme zurückverwiese. 

Tetradiscus inctus Big. — Type ein schlecht konserviertes, 
defektes Stück, ohne Beine und Abdomen, mit nur einem Flügel. 
Dennoch ist Cliyliza apicalis Lw. unschwer zu erkennen. 

Tetradiscus uotatus Big. — Type ein schimmeliges Stück. 

Der Chyliza apicatis Lw. sehr ähnlich und vielleicht auch 
gleich. Hypo- und Sternopieuren ganz gelb. Flügel mit einem 
Kostalsaiim an der Spitze, der schon vor der Piadialismündung be- 
ginnt und, immer breiter werdend, etwas über die vierte Längsader 
hinausgeht. Die Enden der Längsadern 2 bis 4 sind nicht braun ge- 
säumt, wohl aber die hintere Querader. 

Subfam. Agromyziiiae. 

Odinia boletiiia Zett. 

Milichia holet imi Zett erste dt, Dipt, Scand., Vol. VII, pag. 
2721,3 (1848); Schin er, Fauna Austrica, Vol. II, p. 298 (1864); 
Hendel, Wien. Ent. Zeitg., Vol. XXII, p. 252 (1903). 

Becker, der typische Exemplare der Z et terstedt sehen 
Arten zu untersuchen Gelegenheit hatte, hält Od, hoJetina Zett. für 
gleich mit Od, macidata ]\Ieig., siehe Ann. Mus. Xat. Hiing., Vo\. 
V, p. 509—510 (1907). 

Ob die von Becker untersuchte Type der Od, holet Ina von 
Od, macidata ]\Ieig. sich in gleicher Weise unterscheidet wie die 
von mir und Sch in er für holetina Zett. gehaltene Art, auf welche 
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die Zottorsted tsclio liosoliroihnn^»’ aber vollständig' pidk, kann 
ich natürlich nicht bohaiipttni, wohl abo]’, daß mir, soweit ich zn 
unterscheiden in der La^e bin, zwei ^nite und diÜ’erenzierte Arten 
vorliegen. 

l)ie größere Form ist Od. nuicnlata ^leig. Sie hat eine mit 
feiner schwarzer J^ehaarung ziemlich dicht bedeckte, vorn meist 
dentlich rotgelbe Stirn. Die zwischen den J)orsozentralborsten 
stehenden Härchen sind nicht in Längsreihen geordnet; auf 
den Querstrich kommen acht, meist aber zehn Härchen. Die I>acken 
sind in der .Alitte die Hälfte des lotrechten AngendiirchmessiTs breit. 
Heide Queradern des Flügels sind breit und intensiv schwarz gesäumt : 
schwach nur die ^Mündungen der zweiten und dritten Läng.suder. Die 
J^osticalis erreicht den Flügelhinterrand. 

Von der konstant kleineren Form, der Od, holrfimi Zett.. liegen 
mir über ein Dutzend Stücke, und 9- '"^r, die sich alle durch 

folgendes auszeiclmen. Die Stirn ist außer den Horsten fast nackt 
und nur sehr zerstreut mit einigen Härchen besetzt, meist ganz ein- 
färbig grau, nur selten vorn etwas gelblich. Die Akrostichalbörst- 
chen sind deutlich in Längsreihen geordnet. Am deutlichsten ist die 
mittlere Doppelreihe, die nach hinten zu divergiert und mit dem 
] Väskutellarpaar endigt. Im ganzen zählt m a n n u r s e c li s H e i h e n. 
Die Ikicken sind etwas niedriger als die Hälfte der Augenhöhe. Die 
beiden tiueradern sind in dei* Hegel nur sein’ schwach und ver- 
wa.schen braun umsäumt. Die Posticalis erreicht den Flügelhinter- 
rand nicht vollends. 

Vollständig mit diesen europäischen Stücken stimmt 1 (5* aus 
Hattle Creek, ^licli., Nordamerika, von Hrof. Aldrich überein. 
Nur sind bei demselben die Queradern etwas intensiver gesäumt, als 
es bei den hiesigen Exemplaren der Fall ist. Die wesentlichen 
Merkmale: Nacktheit der Stirnstrieme und sechszeilige Akro.stichal- 
bör.stchen kennzeichnen das Stück aber sattsam als Odintn boht'nui 
Zettei\stedt. 

Subfam. Milicliiiiiae* 

Meonciira vag;ans Fall. 

1 aus .Aloscow, Id., Juni 1910, von Hi’of. Aldrich. 

Ich habe di(‘se Gattung im Jahi’e 1903 wieder restituiert. In 
die.^elbe gehört aber nicht allein 2L. oh.icurrlla Fall., wie der Kat. 
dei’ paläaikt. Dipt. berichtet, sondern es kommen noch mehrei’e 
andere ADen hinzu, die freilich erst gründlicher rntersuclmng be- 
dürfen. Folgende Namen gehören hieher: ra(/(ms Falk, ohscnrclla 
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Fall., infiiscata Zett., (jcnkulata Strobl, mhndisshna Zett., lactelpen- 
nls Fall., pcdivcdd ^leig., dongrlla Zett. und glahrrrivui Becker. 

Die Majorität dieser Xanien wird sich wohl auf Varietäten 
derselben Art, nämlich der M. ragaiis Fall., beziehen; auch die 
Beck ersehe Art macht hievon keine Ausnahme. 

Aldrichiella nov. gen. (Fig. 1, 2.) 

Stirn parallelrandig, ungefähr Punal so breit wie ein Auge, 
der Länge nach von zwei nach vorn hin konvergierenden Längs- 
furchen derart durchzogen, daß in der Glitte ein den Stirnvorderrand 
fast erreichendes Dreieck unscharf 
abgegrenzt wird. Auf diesem liegen 
in Ozellendistanz vor der scharfen 
Scheitelkante die drei Punktaugen in 
einem relativ großen gleichseitigen 
Dreieck. 

Koplborsteii : Auf der Scheitel- 
kante stehen etwas außerhalb der 
Verlängerung der Stirnaugenränder 
die divergierenden äußeren Scheitel- 
borsten und die an der Wurzel etwas mehr als ein Drittel der 
Scheitell)reite entfernten, außergewühnlich langen und starken, ge- 
kreuzten Postvertikalborsten. Die konvergierenden inneren Scheitel- 
borsten sind kürzer und schwächer und stehen etwas innerhalb und 
vor den äußeren. Das starke, nach vorn gebogene und divergie- 
rende Ozellarpaar steht in der Glitte zwischen der vorderen und den 
zwei hinteren ( dzellen. ln gleicher Höhe damit ein Paar nach hinten 
gebogener oberer Frontorbitalborsten und weiter vorn, wenig vor 
der Höhe der Ersten ( Jzelle, ein zweites solches Borstenpaar, das 
nach vorn gebogen ist und schwach divergiert. Seitlich an der 
Vorderstirn je zwei nach innen gebogene, starke untere Frontorbital- 
borsten. Am ^'orderrande der Stirn über den Fühlerwurzeln ein 
Paar kurzer Kreuzbörstchen und darüber, aber nicht immer deutlich, 
noch ein oder zwei Paare noch schwächerer Börstchen. Sonst ist die 
Stirn nackt. 

Im Protil (Fig. 1) tritt die wenig geneigte Stirn vorn an den 
Fühlerwurzeln spitzig ül)er die Augen vor. Unter denselben weicht 
das üntei’gesicht oben etwas zurück, um etwas unter der Glitte wieder 
als Epistom deutlich, wenn auch nicht so weit wie die Stirn vorzu- 
treten. ]\Iundrand höher liegend als der Unterrand der Backen. 
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Fülilcr^niboii deutlicli ansp:el)il(]et. Lunnla venlockt. Stirnspalten- 
äste laufen fast ^^anz l)is naeli unten. Der von ilnien ein^'cschlossenc 
Ramn un‘>efähr elliptisch. Peristoinalien mit kurzen Rörstchen l)e- 
setzt; (las vorderste derselben l)ildet die kleine Vibrisse. Wan^^en 
nüttelbreit, Ikicken von halber An^enhölu», unten mit fast wa^Techtem 
Iiamle. llinterkopf ziemlich Hach und eben, oben ijrleich hinter den 
An^en steil und lotrecht abfallend, unten nicht gepolstert. Augen 
schief oval, etwas länger als hoch. Die Angenränder der Stirn l)il- 
den in gerader Verlängerung auch die Grenzen des Untergesichtes. 
Fühler etwas kürzer als das Untergesicht, an der Wurzel ge- 
nähert, ziemlich vorgestreckt und oberhalb der Augeninitte inseriert. 
Erstes Glied sehr kni’z; zweites ein Drittel des dritten lang, oben 
mit einem abstehenden Dörstchen: drittes Glied grob und breit, ab- 
gerundet viereckig. l^Uinal so lang wie breit, mit einer fast medial 
.stehenden, dentlicl» zweigliedrigen Dorste, welche durch anliegende 
und dichte rnbeszenz dick erscheint. 

Drälabruin schmal, nur von unten sichtbar. Rüssel hornig, 
lang und dünn, zirka dreimal so lang wie der Kopf ohne Fühler, 
die spitz anslaufende Endhälfte knieartig znrückgesclilagen. Taster 
lang und schmal, etwas kürzer als der Kopf, unten beborstet. 

Thoraxrücken länger als l)reit, schwach gewölbt, (^)nernahtäste 
vor den Seitenmitten. Schildchen eiförmig zugespitzt, zirka ein 
Drittel des Kückens lang, oben etwas gewölbt. 

Deborstung: 1 Hnmerale, 2 Notopleurale, 2 Supraalare, 

1 ITäsntiirale, 3 + 1 Dorsozentralborsten bis vorn hin ; 4 Skutellare, 
die an der Spitze sehr stark, lang und gekreuzt. Ih’othorakale deut- 
lich; 2 starke Sternoplenrale nebeneinander. 

Hinterleib beim so lang, beim 9 Ovipositor etwas 

länger als der Thorax, in beiden Geschlechtern so breit wie dieser 
und von schmal ovalem Umrib. am ersten Iting am breitesten und 
nach hinten zn allmählich schmäler werdend, von oben her schwach 
zusammengedrückt. Alle Tergite von fast gleicher Länge, am Rande 
nmgeschlagen. Dehaarung und l)eborstmig nur kurz. Ovipositor 
teleskopartig, dreigliedrig, mit den langen und schmalen Valvulae 
supcM’iores so lange wie die letzten zwei Tergite zusammengenommen. 
Hypopyg äußerlich klein und rundlich; der Penis ein ziendich 
.starker Schlauch. 

P)Oine schlank, von entspividiender Länge. \'orderschenkel 
posteroventral. Ilinterschenkel anteroventral im Spitzendrittel mit 
einer starken und weiter spitzenwärts mit noch einer schwächeren 
Dorste. Vonhu-sclnuikel auch posterodorsal mit ein bis zwei P)Orsten 
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im PjKkIrittel. ^littelscliieneii irmoii mit zwei Endspornon. Alle 
Sehieiien mit einem kleinen, aber deutlichen Präapikalbörsfchen. 

Flügel (Fig. 2). Kosta zweimal unterbrochen, ohne vorspringen- 
den Lappen, bis zur jMündung der Cubitalis reichend, stark. Radialis 
und Cubitalis parallel und fast gerade, stärker als die folgenden 
Adern, letztere nur etwas über der Flügelspitze mündend. 

Letzter Abschnitt der Discoidalis 
schwach, ganz dünn als Falte ziem- 
lich weit unter der Flngelspitze aus- 
laufend ; zwei und einhalbmal so lang 
wie der vorletzte. Kleine Querader 
über der Glitte der Diskoidalzelle. Die 
die Discoidalis berührenden Enden beider Queiadern sind im Ver- 
gleiche mit den äiiberen Enden derselben etwas weiter wurzelwärts 
gerückt. Anal- und zweite Dasalzelle klein. Analis vollständig als 
Adel’ fehlend, nur als Falte angedeutet, ilediastiiia nur in der 
Wurzelhälfte sichtbar. Subkosta im ersten Di’ittel dei* Kosta und noch 
etwas vor der kleinen (iuerader mündend. Axillarlappen grob. Type: 



Aldriehiella agroniyziiia n. sp. 

11 c? 9 ‘^us Brookin gs, Nordamerika, in meiner 
Sammlung und ebensoviele in der Prof. Aldrichs. 

Im Habitus einer Ajinmijizd-Xvi aus dem Vei’wandts(‘haftsk]’eise 
der scufdhda Fall, ähnlich. 

Der ganze Körper ist glänzend hellrotgelb; die Fühler dunk- 
lei’ gelb, das dritte (llied oben schwärzlich gerandet, die Ai’ista 
schwarz. Schwarz ist ferner ein rundlicher Fleck um die Ozellen 
herum, die Glitte des oberen llinterkopfes und die zwei zusammen- 
geschlagenen Teile des Rüssels. 

Am Thoraxrücken ist entwe<ler nur der vorderste Teil zwischen 
den Schulterbeulen und hinter dem Kopfe glänzend schwarz oder 
(his Schwarz kann sich in der Zentrali’egion bis zur (^uernaht nach 
hinten ausdehnen und sich überdies jederseits etwas auberhalb der 
Linie der vier Dorsozentralborsten in einen nach hinten sich ver- 
jüngenden Schweif bis zum Schildchen foi’tsetzen. Vor den ]\littel- 
und Hinterhüften auf den Pleui’en ein schwarzer Fleck. ^letathorax 
und untere Seitenränder des Schildes schwai’z. 

Die Zenti alregion des Hinterleibsrückens ist mehr 0(1(U’ weniger 
ausgedehnt und intensiv schwarzbraun. Fünftes Tergit meist gelb. 
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Vorder- und Hinteivscliieiien l)räiiiilidi, Vorderiiil^c sclnvjirz, Iliiitoi- 
rnik‘ die Spitze hin iscliwärzlieli. 

Flii.iiel. p-e.u(‘n diiiikleii IIint(M*<»rnnd betrachtet, milchig' liyalin 
mit lichten AdiTii. Schü])pchen weiblicli, Schwinper rot.i’db. 

K()i‘p(‘r o nun^ Findel 2'b unn laii«»’. 

Ainnerkiini»*: Die (bittnnp: AldnrhfcUa geliürt zu den Mili- 
chiinen und ZNvar zur Fntergriippi* ^rndaivn, wie ich diei^elhe in 
d(T Wien. Knt. Zeiti»-. 11)03, p. 250, charakterisiert habe. l>ei vieren 
dieser (iattnn.uen i’eicht die Kosta mir bis zur Cnbitalisnuindnn^* und 
diveri>'iert die zart anslaiifende ])iscoidalis stark mit der Ciibitalis; 
es sind dies Mrouetira llond., J^aramifiu Willist., ilisa r»eck. und 
Al(h'lcliirlln. Honnsmojitrm ilend. liat älmliclie Xervatnr, die Kosta 
i»eht aber dünn bis zur Disc.oidalisinündunji’. 

Mro)ip}(yn liat einen panz kurzen Rüssel, eine wellige Radialis, 
j^enälierte Dueradern u. s. w. 

Am inächsten verwandt ist unsere Gattung aiier mit Paraniifia 
Willist., sowohl durch den langen geknickten Rüssel, wie auch durch 
die Flügeladerung. Die Reschreibung dieser Galtung in Kans. Univ. 
(^nart., Vol. O. p. 1 (1807), und die Abbildung im ^.^Manual 1908'* 
p. 293, Fig. 18. bieten jedoch wesentliche Unterschiede. So fehlt 
z. I>. die hintere Qnerader ganz, die kleine steht vor 

der ]\lündnng der Subkosta. Thoraxrücken nur hinten beborstet. 

Das fünfte Tergit i.rt das längste. Taster verbreitert. Ari.sta ,.tinely 
pnbe.^cent“. Die Stirn tritt nicht spitzig vor. Schienen ohne Fräa- 
jiikalbürstchen. 

Ebenfalls in die Gattung l*amwifui Will, gehört die von 

Uoew als Plnfllomifxa nltnis (Cent. Vlll. 82j beschriebene Fliege, 
w(*lche der Pannin/ia viffra Will, ziemlich ähnlich zu .^ein scheint. 
Willistons Ai’t stammt aus We.stindien, die Art Loews aus 

Fenn.sylvanien. 

Die algerische Gattung AVw Reck, zeichnet sich habituell 
durch einen nasenartigen Gcsiclitshöcker und durch das Fehlen der 
hint(‘ren (^nerader aus. 

3Iadiza halteralis Co(piillett. 

I)( sniomrto/ßa ead.. Co(]U.. Fi*oc. Xat. Mus. Wash., \'ol. 22, 

j). 207 (1). 

Zahlreiche^ 9 unsMoscow. Idaho, auf gelangen, 

von Fi'of. A DI rieh. 

(iehört nnl)(‘dingt in di(‘>(db(‘ (lattung mit f/latirn 

Fallen, der sie auf den ersten Flick vollkonmum ghdeht. Siehe 
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meine Definition der (tattnng J\I(uUz<( in der Wien. Pmt. Zeit^\ 1903, 
p. 251. 

Als Unterschiede niuclite ich erwälinen : Dei J\L(kJ, gJahm Fall, 
ist die Lunula j>länzend schwarz, höchstens in dei* Glitte etwas i^ot ; 
der ^Iiindrand ist schmal rotbraun ; die vier hinteren Fiiße sind mit 
Ausnahme der dunkleren Spitzen hellrot, un^erini>elt ; die kleine 
Querader steht deutlich jenseits der Mitte der Diskalzelle. l>ei Mad. 
Judtercdis Co(iu. ist die Lunula gell), in der Glitte meist schwarz, 
also gelb gei’andet; der ^lundrand ist breit dreieckig silberweib 
bereift; die vier hinteren Fiiße sind rotI)raun, die einzelnen Glieder 
am Ende breit schwärzlich geringelt ; die kleine Qnerader steht auf 
der Mitte dei’ Diskalzelle. ‘ 

Fei beiden Arten glänzt die Oberseite des Hinterleibes überall 
und sehe ich jederseits vor dem Schildchen nur eine starke Dorso- 
zentndborste. 

Desmometop.a sordida Fallen. 

3 9 Moscow, Id., Juni 1910, von Prof. Aldricli. 

Desniometopa latipes Meigen. 

1 9 Erwin, S. D., Juni 1908, von Prof. Aldricli. Schon 
nach Loew und Howard aus der Union bekannt. 

3Iilichiella nitida n. sp. 

1 aus Pacific Grove, (Lilif., Xordamerika, von Prof. 
A 1 ci r i c h. 

Eine sehr charakteristische Art. Der hintere Augenrand zeigt 
von der Mitte abwäils bis zum Unterrande des Kopfes einen schma- 
len, aber sehr deutlichen Absatz und keine bloße Einkerbung wie 
die anderen Arten. Vibrissenborsten hoch aufsteigend. Weder 
Stirn noch Epistom vorstehend. Stirn nach vorn hin stai’k verengt, 
neben den Fühlern, wie auch das Untergesicht, nur ein Drittel 
eines Auges breit. Von den drei Oi’bitales superiores sind zwei 
nach oben und außen, die vorderste nach vorn gebogen. Zwei bis 
drei untere Frontorbitalborsten. Kreuzböi’stchen deutlich. 

Die ganze Fliege ist schwarz. Lunula . hellrot. Inneuwurzel 
des dritten Fühlergliedes, Wangen und Taster mit Ausnahme des>,* 
Spitzen- und Unterrandes rot. Desgleichen sind die Schienenenden 
und Füße rot, letztere gegen das Ende hin gebräunt. 

. Thorax, Schildchen und Hinterleib völlig unbestäubt und ohne 
jeden grauen oder weißen Schimmer, einfach glänzend schwarz. Nur 
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die .Glitte d(‘s ersten l)is drilt(‘ii und d(‘r Vorderrand des vierten 
Ter^its xart xis(‘liert. wodurch der (Hanx ^*(\ueniil)(‘r den Seiten und 
der Ilinteiieil)ss|>itx(* nicht viel alteriert wiid. Die ]\litte des (M’st(‘ii 
Ter^its greift nni- ^anx weni^u' spitxi.i»* in den \'orderrand des zweiten 
lumMii, dies(‘r hat aber einen Mitt(‘llänj^skiel. Deinerkenswert ist, 
da(> das xweit(‘ Ter^it nur etwas länger als das dritte und dab das 
fünfte Teri^dt nur l\/jnal so hin;;' wie das vorherj^ehende allein ist. 

]\Iesopleuren t’anx nackt. Sternoi>leuren lan^borstij;'. 

Flniiel i;lasi<»' durchsichtig', kaum etwas milchig'. Adei’u p:röbten- 
teils dunkel. Kleine Querader ein beträchtliches Stück jenseits der 
Mitte der Diskalxelle und der .Mündung' der Subkosta ^ei^enüber. 
Ki-ste Ilinterrandxelle stark 'verengt, aber keineswei^s in dein ^lal)e 
wie bei JL htrtrijfonus Lw. Letzter Abschnitt der Discoidalis i;anx 
gerade. Sclniiipchen weib, Schwinger hell rotgelb. 

Korpei* 4*5 unu, Flügel 5*5 mw lang. 

Flioleoiiiyia Diliinek. (Fig. 5, 0. 7.) 

^'erhandl. xool.-botan. (lesellsch. Wien, Vol. 17, pag. 903 (1867). 

Syn. VklniucItomUfchU) Hendel. Wien. Ent. Zeitg. \'ol. 22. pag. 
250 (1903). 

Diese Milichiinengattung wurde von Di 1 i in ek, einem Teilnehmer 
an der E.xpedition des unglückliclKui Kaisers ^Uix von ^lexico. auf 
(dne Fliege, Ph. Icuco^onn, aufgestellt, die er auf den Stalagmiten 
der mexikanischen Höhle Cacaliuainilpa heruinschwärmend fand. Seit 
der Deschreibung derselben am angegebenen Orte hörten wir nichts 
imdir von derselben. Drof. A Ulrich zählt sie wohl in .seinem 
Katalog der nordamerikanischen Dipteren auf, Williston hat sie 
jedoch nicht mit in sein ]^laiiual X. Amor. l)ipt., 3. ed, aufgenom- 
men und auch Decker zieht sie anläßlich .seiner vorzüglichen De- 
arbeitung „Der Diptereiigruppe iMilichiinae" in den Ann. ^Miis. Xat. 
Hnng., A'ol. 5. p. 507 — 550 (1907). nicht in den Kreis seiner l nter- 
siichuiigen. 

Das Aufüiiden der Typen im Wiener Hofinuseum, drei Exem- 
plare in Spiritus und zwei getrocknete, gab mii- nun die sehr er- 
wünschte Oelegenheit, lAvht über diese Oattnng bringen zu können. 
Sind die Stück(‘ auch nur schlecht kon.serviert. so konnte doch an 
jedem einzelnen (‘twas anderes unt(‘rsiicht und gefunden werden, so 
dal» das Oesamtresultat sich völlig sicher und befriedigend ge.staltete. 

Danach ist Phnlronnft(( IcHi'ozona Dil. identisch mit 
nnli(‘hi({ pretisreia Decker aus Fern. Was Deck c‘r, loc. cit.ti.u2o. 
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Über das (5' seiner Art schrieb und auf Tafel IV, Fig. 4, ab- 
bildete, stimmt vollkommen auf die mexikanische Fliege, Bei dem 
ihm unbekannt gebliebenen 9 ist der Hinterleib einfarbig dunkel- 
braun und das Untergesicht über die Hälfte eines Auges l)reit. Beim 
ist letzteres viel schmäler, schmäler als die Hälfte eines Auges. 

Um das Bild zu vervollständigen, habe ich von den Typen 
Abbildungen des Kopfes und des Flügels beigefügt, welche die 
Kopfbeborstung, die Form des Rüssels, der Taster, des Untergesichtes 
u. s. w. zeigen, (Fig. 5—7,) Die Art, die nun der Gattungstypus 



wird, gehört gerade zu den Formen mit kürzerem Rüssel und bildet 
so einen natürlichen Übergang zur Gattung PseitdonulicJna Becker, 
deren Angehöi’ige von Pholeomyia nur durch eine Hache Abbiegung 
oder einen Absatz des Augenrandes am Hinterkopfe geschieden 
werden. Auch schon bei Pholcom, leuco.zona kann man am hinteren 
Augenrande eine seichte Ausschweifung, wenn auch kein deutliches 
Abrücken des Augenrandes vom hinteren Kopfrande bemerken ; nichts- 
destoweniger leistet uns das von der Form des AugenhinteiTandes 
entnommene ^Merkmal sonst bei der Gruppierung der Formen recht 
gute Dienste. 

Tethina rostrata n, sp. 

5 9 Fender, Id-ndn) (25, Juli) und Friday 

Harbor, Wash,, Nordamerika, von Prof. Aldricli. Siehe Figur 3. 

Der Typus der Gattung Tcthhia Halid. ist T. iilota Hai., von 
welcher Art llhioioessa cmerclla Hai. nicht viel verschieden und 
noch Strobl sogar nicht zu trennen ist. Es gehören zu dieser 
Gattung jene l)islier bei PJdicnocssa Loew untergelirachte Arten, 
welche außer den Frontorbitalborsten am Stirnrande keine Kreuz- 
börstchen auf der Strieme besitzen, denen zwischen den Dorsozentral- 
borsten die Akrostichalbörstchen fehlen und deren Flügelqueradern 
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immer mein* oder weniger genäliert sind. Hei den meisten dersell)cn 
ist ancli die z^vei^e Ihisalzelle mit der Diskalzelle vei’sebmolzem nicht 
durch eine (^jnerader ‘jfetrennt. Do(‘li läßt sicli manchmal auch noch 

die ^piir dieser (^uerader entdecken. 

Aus dem paläarktisclien (lebiete sind 
bisher drei Arten ])eschrieben : T. 

Hai., rfuerdUi Hai. und ohsnirior Heck. 
Von den nearktischen llhiaiorssa- Avion 
p;eliört parniVt Loew sicher, .r(n)thnpo(la 
Will, wahrscheinlich zu Tdhhia: dnnrn 
Will, ist eine Ilhtcuors.'^n-Xxi s. str.. dei* 
Name aber schon ver^^eben. Von den zwei 
anderen Loewschen Arten kann man nach der Heschreibun^* nichts 
aussagen; desgleichen von lUttm. rostalis Co(|iiill. 

Stirn nach vorn bis auf ein Drittel der Scheitelbreite ver- 
schmälert, wie das rntergesicht dort nur die Hälfte eines Auges breit. 
Jederseits am Augen raiule drei stärkere nach oben und außen ge- 
bogene Frontorbitalborsten, weiter vorn noch ein Hörstchen. Strieme 
]uickt. Kopf dunkelgrau, Ozellendreieck und Orbiten etwas bräun- 
lich bereift. Strieme vertieft, dunkler, mehr braun, vorn aber heller, 
mehr grau. Untergesicht und Hacken hellgrau, mit einem Stiche 
ins Gelbliche. Hinterkopf über dem Halse mit einem silberschim- 
mernden Doppeltieck. I.unula spitzdreieckig in die Vorderstirn ein- 
dringend. rntergesicht nur die Hälfte der Stirnlänge hoch, konkav 
mit stark vortretendem Epistom. Hacken ein Drittel des Auges hoch 
mit sehr langem wagrechten Unterrande. Hrälabrum sichtbai*. 

Hiüssel lang und dünn, mit schmalen, zurückgeschlagenen 
Labellen. Taster lang, zylindrisch, rotgelb. Die dunkelbraunen 
Fühler kurz; drittes Glied fast kreisi'und, die ersten zwei grau 
schimmernd. Arista basal, kurz, in der Wurzelhälite spiudelig verdickt. 

Thorax, Hinterleib und Heine von schwarzer Grundfarbe, aber 
dicht grau bestäubt, daher matt. Der Kücken des Thorax und 
Hinterleibes zeigt deutlich bräunlichen Schimmer. Abdomen mit fünf 
gleichlangen sichtbaren Hingen. Das kurze sechste 'JYrgit beim 
silberweiß. Henis geknimmt. Valvnlae superiores des 9 
und dünn, tasterartig. \’ier Dorsozentralborsten u. s. w., wie bei den 
anderen Arten. 

Flügel deutlich bräunlichgrau tingiert, Adern dunkelbraun. Die 
Entfernung der ladden Queradern ist der doppelten Länge der hin- 
teren gleich, aber beträchtlich kleiner als der Endabschnitt der 
Hosticalis. Die kleine (^uerader steht deutlich jen.seits der 'SUito der 
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iJiskalzelle. Hintere Basalzelle ganz otFen. Schwingerkopf dunkel- 
graubraun. 

Körper 2 nn)i, Flügel über mm lang. 



Tethina parvula Loew. 

Pihknovssa ead. Loew, Dipt. Aineric. septentr., Cent. \1II, 
81 (1869). 

2 9 Fr i dar Harbor, Washingt., und Kalifornien, 

Stanf. Univ. von Prof. Aldrich. (Siehe Figur 4.) 

Stirn nach vorn hin nur auf zirka 
halbe Scheitelbreite verengt, so breit wie die 
Hälfte eines Auges. Jederseits am Augen- 
rande nur zwei stärkere, nach oben und außen 
gebogene Frontorbitalborsten ; vor denselben 
am Augenrande nur wenige kurze Härchen. 

Strieme nackt. Backen die Hälfte des Auges 
hoch bis zum Klypeus heran kurz und zer- 
streut behaart, hinten ein wenig herabgesenkt. 

Untergesiclit im Profil gerade, nach unten 
hin schwach zurückweichend. Lunula steilbogig, aber nicht drei- 
eckig. Prälabrum versteckt. Cerebrale mit einem weißgrauen Doppel- 
Heck über dem Halse. 

Die Labellen sind wohl auch knieartig zurücKgeschlagen, 
wie der ganze liüssel weder stärker verlängert, noch auffällig ver- 
dünnt. Taster etwas verbreitert, keineswegs zylindrisch. Drittes 
Antennenglied mehr abgerundet (piadratisch als kreisrund zu bezeichnen. 

Thorax und Hinterleib wohl aschgrau, aber stellenweise mit 
bräunlichem Anfluge. Thoraxrücken mit vier deutlichen Längs- 
striemen von brauner Farbe. Auch unter der Dorsopleuralnaht eine 
abgekürzte braune Längsstrieme. 

Flügel weißlich hyalin. Die Entfernung der beiden Queradern 
kommt der hinteren Querader und der Hälfte des letzten Discoidalis- 
abschnittes an Länge gleich. Die kleine Querader steht zirka über 
dem vierten Fünftel der Diskalzelle. Schwingerkopf hellgelb. 

Körper und Flügel ungefähr 2*5 nuii lang. 


Subfcim. Geomyziiicue. 

Trixoseelis prima n. sp. 

^ (S 9 Claremont, Xew-Hampshire, Nordamerika; 
von Prof. Aldrich. Eine echte Geornj/^a-Art im Sinne Loews 
und der Trix, frontaUs P'all. und pedestris Loew sehr ähnlich. 
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Kopf rötlichgoll), sridonarti«;’ glänzend. Sdieitol- und Ozellen- 
platte, so>Yie der obere und d(‘r au!^Teii/(‘iide Teil des unteren Hinter- 
kopfes matt aseli.urau. Stii’uau^enrilnder weib. Fülder «^elbi'ot. 
Taster ^elb. Ilaekeii in der .Mitte die Hälfte, hinten zwei Drittel des 
lotrechten Aui»en(lurclnnessers hoch. 

Thorax dicht und gleichinäüi^’ aschgrau bestäubt, ohne jede 
Spur von Striemen. Heborstunp* p-eiiau wie l)ei den typis(*hen Arten, 
siehe Czerny, AVien. Ent. Zeit«;’. 190.S, p. 123. Akiustichalbörstchen 
genau in zwei Reihen g(\stellt. 

Hinterleib ganz aschgrau, nur etwas glänzend und auch mit 
schwachem ockerigen Schimmer. Rehaarung und R)cborstung des 
ganzen Körpers schwarz. Hüften und Reine einfärbig hell rotgelb, 
normal bel)orstet. 

Flügel gelblich hyalin, mit rostfarbigen Adern. Kosta deutlich 
beborstet. Kleine Querader auf der Alitte der Diskoidalzelle. Scliüjip- 
chen gelblichweib, Schwinger rotgelb. 

Körper und Flügel 2’5 mm lang. 

Anmerkung: Tri.rosccUs fro)itaUs Fall, hat längs der Xoto- 
pleuralnaht eine braune Strieme und ausgedehnt schwarz gefärbte 
Vorderbeine ; Trh\ pcdedris Loew außerdem noch einen gestriemten 
Rücken und im männli(*hen Geschlecht eine vei’dickte. schwärzliche 
Hinterferse. 

Ein Exemplar von Ztnjoma jlava Coqu., Invert. Racit., Vol. It 
p. 27 (1904), aus dem Yosemite Valley bestätigt einerseits die Sy- 
nonymie mit SiVno onyona Aldrich, Trans. Amer. Ent. Soc., Vol. o4. 
p. 99 (1908), RI. 4, Fig. 1 und 7, anderseits zeigt es durch den 
Verlauf der Mediastina deutlich seine Zugehörigkeit zur Verwandt- 
schaft von TrLcoscelis. 


ThryiHochaeta micaiis n. sp. 

1 G nein es Id., Wash., 13. Juli, Xordanieri ka, 

von Rrof. Aldrich. 

Der europäischen Thrupt, piUKtnm Aleig. in allen pla.stischen 
Merkmalen fast gleich und nur dundi einige Abweichungen sicher 
unterscheidbar. 

Hinterkopf, OzelUm- und Scheitelplatten matt hell graubraun: 
Stirnstrieme oben dunkler braun als diese Rlatteu, am Vorderrande 
jedoch ockergell). Die beiden Rasalglieder der Fühler und die 
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Wurzel des sonst schwarzen dritten Gliedes rötlichbraun. Unter^esicht 
schwärzlich, samt den linearen Backen weiß bereift. 

Thorax von brauner, auf dem Hinterrücken und Teilen der 
Ideuren von schwärzlicher Grundfarbe, überall aber dicht matt be- 
stäubt, auf den letztgenannten Stellen mehr aschgrau, auf dem Rücken 
und dem Scliilde ockerig. auf dem unbehaarten Längsstreifen über 
der Horsopleuralnaht von der Schulter bis zur Flügelwurzel weißlich. 
Rücken mit vier deutlichen dunkelbraunen Längsstriemen, die mitt- 
leren hinten, die seitlichen vorn abgekürzt. Die kurze Grund- 
behaarung und die Borsten schimmern fuchsig rot. 

Hinterleib in der Basishälfte oben rostgelb, seitlich und hinten 
allmählich schwarzbraun. Die Hinterleibsspitze ((^) hellgelb. Bauch 
gelb. In gewisser Richtung schimmert die ganze Oberseite des Ab- 
domens schwach weißlich, reifartig. Hüften und Beine hell ockergelb. 

Flügel bi'äunlichgrau hyalin, am Vorderrande von der Kosta 
bis zur Cubitalis gleichmäßig dunkler bräunlich tingiert. Die vierte 
und fünfte Längsader sowie die Queradern sind ebenfalls schmal 
bräunlich und verwaschen gesäumt. Der vorletzte Abschnitt der 
Discoidalis ist deutlich länger als die Hälfte des letzten. Schwinger 
hellgelb. 

Körper und Flügel zirka 3 mm lang. 

Die Unterschiede von TJn\ punctum Meig. bestehen darin, daß 
bei dieser Art der Hinterleib oben nicht weißlich schimmert, der 
Flügel am Vorderrande intensiver und Üeckenartig gebi’äunt ist, daß 
dieser Saum nicht bis zur Cubitalis reicht und in der Spitzenhälfte 
des Flügels jenseits der hinteren (^uei’ader ein großer, rundlicher, 
glasheller Fleck mit undeutlichen Grenzen sichtbar wird; endlich 
daß der vorletzte Abschnitt der Discoidalis nur die Hälfte des letzten 
lang ist. 


Iscliiiomyia spiiiosa n. sp. 

1 9 Battle Creek, Mich., Nordamerika, von Prof. 
A 1 d r i c h. 

Die Gattung Isdniomifki Loew wird bisher nur durch eine 
Art, Iscli. ciffula Loew, die nach Czernys Typenuntersuchung mit 
D'mstntu (?) alblcosta Walk,, einer Art ohne Vaterlandsangabe, über- 
einstimmt, repräsentiert und ist eigentlich nur durch den etwas ab- 
weichenden Verlauf der Radialis von Anthomifza Fallen, dei* sie 
sonst vollkommen gleicht, verschieden. 

Die Angabe Loews „Vorderschenkel mit einer Borstenreihe 
ohne DoriT“ stimmt wohl für den Gattungstypus, aber nicht für 


Wiener Entomologische Zeitung, XXX. Jahrg., Heft II u. III (20. Älärz 1911). 


4G Frioclr. Ilcndel: Über von Prof. J. M. Aldricli erhaltene amerik. Dipteren. 


meine Art, die wi(‘ A}dh(mnfZ(i einen (l(‘Utliclien .stnmpreii Dorn 
zei^t. Das üroGe O^'i^lhmdreieek, die Sclieitelplatten und der llintcu*- 
kopf glänzend seliwarz. Stiaeine rotbraun, an der \'orderstirn in 
^elbrot über^eliend. Wangen und Hacken gelb, di(*lit weilW’liiin- 
inernd. Klypeiis brännlicli. Die erstiui zwei Fiililerglieder rotg(‘lb, 
(la.s dritte liclitgelb, liell .silberscliiminenid, weil) pnl)e.czent, oben um 
die Wurzel der Arista lieruin scbwarzbraiin. Arista deutlicli l)eliaart. 
Taster scliwarzbraun. Die obere Vibri.s.se ist auffallend lang und 
mehrfach länger als die darunterstehende l>orste. 

Thorax glänzend schwarzbraun, Itücken durch Ziselierung von 
geiingerem (danze. Die unteren Steiaioplenren gelb. 

Hinterleib glänzend brauns(‘hwarz. Hüften und IFdiie liell rot- 
gelb. Vorderschenkel posterodorsal mit einer Reihe von Horsten 
besetzt : posteroventral sind diesell)en weniger zahlreich, im Spitzen- 
viertel steht ein stärkerer stumpfer schwarzer Dorn und etwas hinter 
demselben eine besonders lange Horste. 

Den Flügel unserer Art findet man in AVillistons ^lanual. 3. 
edit., p. 80, ‘ Fig. 14, abgebildet. Die Radialis ist aber vor der 
^lündung der Cubitalis noch etwas stärker genähert als die Abbil- 
dung zeigt. Hraun sind die Hasal-, Diskoidal- und erste Hinterrand- 
zelle, die li(‘htere Längskerne enthalten, breite dunkleie Säume der 
Längsadern 3 bis G, sowie die Spitzen der zweiten IJinterrandzelle, 
der Rand- und rnterrandzelle. Heiderseits der ^lündung der Radialis 
i.st das Hraun am dunkelsten, wie tieckartig. Die Analis erreicht den 
Flügelhinterrand nicht. Schwingerkopf schwarzbraun, Schüppchen 
gelblich. 

Köi'per und Flügel 3 mm lang. 

Anmei’kung: Hei JscJül albicosin Walk, fehlt der schwarz- 
braune Fleck an dei* Alündung der Radialis, die Fühlerwurzeln sind 
schwarz, die Vibrissen beide klein, die Tastei’ weiblich, die Rleurtm 
ausgedehnt weiblich, die Vorderscheiikel haben keinen Dorn und dei* 
Thoi*axrücken zeigt zwei weibliche Stiiemchen. 


Figuren. 

Figur 1, 2 AldrichtfUn afjrnmii.znHi n. sp. 3 Tfth'n^a m- 
stratn n. sp. 4 Trthhm pnrvnla Loew. — 5—7 Phohotnifia 

Irnro.iouu Hilim(‘k. — 8 Dasifnutopa /juiHffm pHuctafa n. sp. 


